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Veranlassung und Beweggrund der Bekehrungen 1M
Apostolischen Vikariat Tsinchow China)

Von Dr. Gonsalvus Walter Cap., T’singshu1, Kansu.

Um Sanz sicher {estzustellen, welches die Bekehrungsmotive ın
NSeTrTeTr Mıssıon Sin.d, die hlerin als Probe oder radigma iür diese
missionswissenschaftlich wichtige rage dienen kann, müßten alle
oder fast alle Missionare jJahrelang ENAUEC un methodische eob-
achtungen und Aufzeichnungen machen. Diesem kleinen Artikel lıiegen
aber NUT dıe Tatsachen zugrunde, die sich zufällig der einschlägigen
Literatur ünden oder durch einige Privatbriele oder mündliche Miıt-
teılungen aAans Tageslicht gekommen sSind. Die eigene Anschauung un:
Erfahrung spielt be1l der Kürze meines Aufenthaltes 1mM Vikarılat ıne
sehr untergeordnete Rolle

Eın Missiıonar, der aui eine zehn- bıs zwanzigjährıge Praxıs zurück-
bhckt, könnte gewiß miıt einer viıel größheren enge Tatsachen
aufwarten, als 1er beigebrac) werden. Infolgedessen ist hel Mesen eoDb-
achtungen nıicht sehr die Masse als die Mannigfaltigkeit der Zeugen
und Zeugn1sse ausschlaggebend. DiIie hlıer benutzten Tatsachen erstrecken
sich auft einen Zeitraum von Jahren un umiassen das Missionswerk
on der ersten Erkundungsreise iM TEe 1880 D1ıs AB  b heutigen ET
faltung. Die Zeugnisse stammen Vn einer großen Zahl VON Missıionaren,
die nach Nationalıtät, Persönlichkeit, Bildungsgang und Anschauungs-
welse sehr verschieden S1ind. Die rte der Beobachtungen sSind all
Stiatiıonen des Vıkarılates VOIN außersten Norden b1ıs ZU außersten Süden

Obgleich die volkstümlichen Veröffentlichungen der Missionare VO  -
Scheut, In denen sıch Stoil um großen enl findet, ebenso sehr
WI1Ie die der Kapuziner *! iıne erquickende He  erzigkeit den Tag
egen, SIN.d doch So Quellen ihrer AT nach nıcht gee1gnet, un be-
dingtes Vertrauen ın iıhre Zuverlässigkeit beanspruchen ZU können. Man
muß aber bedenken, daß dıe Mıttel der Kontrolle In UuUNseTECIN alle recht
reichlich ZUr Verfügung stehen. Was ein Missionar iın einem bestimmten
Artikel nıcht SCH WUl]L, sagt vielleicht nach einem Jahr oder nach
zehn, ZWanzıg Jahren 1ın einem anderen Zusammenhang, Was ein
Missionar In ezug aut SEINE eigene Station und Se1IN e1genes Werk
nıicht sieht oder berichten Will, sieht und berichtet SCe1IN Nach{olger.
Was InNna  . nıcht ın eın öffentliches seTZtT, INa  - ınem Prıvat-
briefe JE Was INa  z nicht schreıbt, erzählt INnan wenigstens mündlich.
Wer in der Missıon lebt, kann den Dıngen, aqaut die durch andere
auimerksam geworden ist, noch näher aut den Grund gehen So ergibt
sıch Aaus den Quellen eın durchaus zuverlässiges Tatsachenmater1al,
Wenn auch die Schlüsse, die INa  — etwa daraus zıiehen kann, zuweillen
einer breıteren un Jückenloseren Unterlage bedürtiten.

Ein sehr hervorstechender Zug 1m 9y“  er der eute, mıit denen

Im Jahre 18578 wurde die ‚anzZze Provınz Kansu, dıie DIS dahın keine
Missionsstation esaß, der Kongregatıiıon VO' Unbefleckten Herzen Marıens
VO.:  > Scheut als Apostolisches ikarmat übertragen. Im Jahre 1905 wurde das
Vikariat geteilt un AaUusSs dem sudlıchen w1€ östlıchen el 1N€e eigene Prä:
fektur gebildet. Im Jahre 19292 wurde die Präfektur mit einigen Änderungen
der Gebietsgrenzen ZU Apostolischen Vikanmat erhoben un'd den deutschen
Kapuzinern übergeben.
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die Missıon des Vikarıates Tsinchow Lun hat, rag sehr vıel dazuı
beı, diıe Fäden zwıischen Kingeborenen und Mlissıon knüpfen. Die
Bevölkerung hat nıcht DLOo.ß keinen Fremden- un Christenhaß sondern
N} dem Miss1ionar m ıt ausgesprochener Freundlıch-
eit Janßen (3 ist el seiner ersten Erkundungsreise ım Jahre
1880 Sanz entzückt über dıe erstaunliche Liebenswürdigkeıt und ast-
Ireundschaft der eute Man kann aum. al einem Hause vorbei-
kommen, ohne daß 108028  = eingeladen WITd, einzutreten und eIne Pieite

rauchen Die Leute 1 Pınglhang-Lao sıind anscheinend etwas
zurückhaltender, aber gleichTalls leutselig Ausdrücklich wird NEervor-
gehoben, daß der Norden der Provınz Kansu nıcht dıie gleiche Höftflhich-
keıit kennt, W1Ie das Gebilet des ADpost. 1lkarıates Tsınchow Ich cselhbst
habe den bedeutenden Unterschlied in der Haltung der Bevölkerung
beobachtet, als iıch VO  - Shens1ı her das Grenz  1rge, den Koanshän,
überstiegen hatte. Diese Auigeschlossenheit und Zugänglichkeıit der
Leute ıst ıne ro Erleichterung, WEeNn sich für dıe Miss1ion darum
handelt, Fühlung mi1t der Bevölkerung nehmen. Missionare und
Katechisten erkennen diese Tatsache immer wıeder Freilich muß
Man nicht meılinen, daß der Chinese Se1IN Herz quti der unge abe

Dafur sıehe einıge Belege 10 Missions de Scheut, Scheut S E
(11 Jahrg.), 11S: Missien In Chına, oNgo Philippijnen, Scheut 905
(17 Jahrg.), D6; Mitteilungen 4aAusSs Hweıhsien 19233 Miss1ions die Scheut 1892—
1894, 362 Je A, GQUE, de TOUS les M1SSIONNAITES de la 1Ne u
CEUX quı Le M O1NSs de chances d  etre martyrıses, et d’enrichir die 1NOS
chaines et de NOS Cams UeES VOLTe musee de Scheut. In der Zeıit des Boxer-
qufstandes herrschte in Kansu uhe St. Fidel1s-Stimmen, Missionsnachrichten
aUSs ITsnchow (3 Jahrg.) Bewelse VON Feindsehgkeıt der Be
völkerung S G1e Missıionare sind verhältnismäßig selten un'd i1immer auf
Verhetzung Urc einzelne Lıteraten der Ortsbehörden zurückzuführen.
Chenghsıen 1889 Missions e Scheut 1889—91, 5—302; Missıien 1n China
1903, 2153; eD 1904, 159—161:; Fidelis-Stimmen 19265, A Fukiang 1898
Missions de Scheut S— 1 79— 11 Fidel1s-Stiummen 1926, m7 Tsingshur
1905 Missien ıIn China 1906, 181—183; Annalen der Missionarıssen Va  ‚

Sparrendaa. 1907 ( Jahrg.), I'sınan. 1908 Annalen 1909, 253 f’ M1ss102NsS
de Scheut 1911, 130 Se Fidelis-Stimmen 1927, Kaichow 0192/13 M1i  101715
de Scheut 1914, 63—6  D Fidelis-Stimmen 1927, 20—22; Annalı della Propa-
gazıone ede 1915, 308 Der Aufstanid der der Faster, dem 1915
die Stationen Sanchelipu und alın Zu 'pfer fiıelen, SeINEN Ursprun:
außerhal des Missionsgebietes und richtete sich ebenso dıe Beamten
der Regierung W1€e d1e Ausländer un das Christentum: Missions Catho-
liques 1916, 111 300 Annalen 1916, 53— 58 76—80 egenwärtig (Februar
1927 melden Privatbriefe, daß die Hetze die Fremden VO sten und
en her D1S Hısıanfu vorgedrungen Im Vıkarıat Tsınchow ıst noch keın
Zeichen des Umschwunges der freundlichen Gesinnung der Bevölkerung
spuren. Dagegen ist IMIr immer aufgefallen, daß jJunge Mohammedaner miıt
dem typischen Gesichtsausdruck Cdes Dunganenstammes einen ungemein
herausfordernden Blick haben Da aber 1e Dunganen j801 allen Aufständen
sıch Segen die Christen freundlich zeıgten, dürfte sich 1UT unnn einen Aus-
TUC des starken Selbstbewußtseins und Kraftgefühles dieses Stammes
handeln.

Missıions Gatholiques 1881, 3927—329
Miss10ns de Scheut 1889—91, 102
Ebd 342 '8.; Fıdelis-Stimmen 21
Missions Catholiques, O Miss1i0ons de Scheut,
Missions de Scheut,
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Selbst zwıschen den Christen un dem Mıssionar bleibt 1Iimmer C117r
SEWISSET Abstand Der Heide wird namentlich csehr zurückhaltend
un außberlich unınteressiert, WECNN das espräc) aut die Religion
kommt Aber der Missionar und Katechist hat wenigstens den
Leuten Zutritt und kann heraustinden, Wer für pelıg1iöse (edanken
zugänglich ist. Das Gesagte gilt sowohl VOoO  e} der Stadtbevölkerung, W1e
Von den Landleuten. Indessen ehlt naturgemä De1l Beamten und fast

ohne offiziellebe1l der n Frauenwelt die außere Gelegenheit,
1  adung oder besonderes Geschäft ihre Wohnung etireten

Eine andere beachtenswerte Tatsache ist
der eu angestammten Heidentum. Das große Erd-
beben 1 Jahre 1920 hat sehr viele Tempel, die regelmäßlg qauf recht
romantischen Erd- und Felsvorsprüngen stehen., In Arüummer gele.
Damals wurde VO  en einem Missionar den Tempeln gewelssagt, s1e
wahrscheinlich nıcht mehr auigebaut würden, da de Bevölkerung
verarmt und für iıhre (16tzen schwerlich großen Opfern bereıt sSEe1 1
Heute sınd z1ıemlich alle wıieder prächt aufgebaut, WEenNnn auch teıl-
W e1se noch nıicht Sanz iertig, Jedes geschlossene ort und jeder isolierte
Bauernhaot hat eE1IN größeres oder kleineres Heiıligtum, dıie fast alle
ın hbestem Zustande sSind. Vom Hausaltar und dem Ahnenkult braucht
an Sar nıcht reden. IDıie KReligi0s1ität der Leute In Südkansu ist

Jan ßen be1l SEINET Erkundungsre1ise aufgefallen 1 Der Chinese
Wang Aaus der Kongregation VO  - Scheut, der Gelegenhei hatte, VeIr-

schliedene Provinzen kennenzulernen, sagt he1 Besprechun des an
cn Fortschrittes der einzelnen Stationen: „Diese Leute W16e. alle
Bewohner der TOVINZ Kansu sınd sehr dem heıdnıschen Aberglauben
ergeben und haben einen harten Kopf Mıt Leuten, dıe VO  w ausSsWAarTrts
ZUSCZOSCH SINd, geht C besser‘‘ 12, Der Pater hatte kurz vorher unter
den eingewanderten Setschuan-Heıiden Tschaudjatscha 1m Norden
des Vikarijates eine srößere Anzahl Famıiliıen W1 ols
erwähnt ın seINeTr großen Studie über das rel1g1öse Leben der Kansu-
leute 1 die Christen hingen mit einer solchen Zähigkeıit ihren Ahnen-
tafeln, INan sS1e ıihnen fast miıt (zewalt entreıilien mUÜüsSse 1 wo{für
Ireilich noch keine anderweitige Bestätigung bekannt geworden ist.

Daems G3 der 1M Jahre  s 1915 Präiekt der Miıssıon wurde und
sich ziemlich In Sanz Nordchina gut auskannte, emerkt bel den Leuten
des Kreises Tsinchow eın relig1öses Interesse, das als In Kansu, ja
ın ganz yrrl eINZIg dastehend bezeichnet 1 Iiese iür Chinesen allem
nach recht starke Einwurzelung ın eligion hiıldet 1ür das Missionswerk

Assısı-Glöcklenun, Familienblatt der Rheinisch-Westfählischen Kapuziner-
PTOVINZ Nr. 3 9 In einNer chinesischen Provınz habe ıch gehört, daß die
Christen dem Mıssıonar oft nıcht einmal ELIWAaSs Ordentliches VOTLI-
setzen. So eın Betragen ıst für Kansu-Christen undenkbar.

9  ‚o Mıssıen In China 1902, 4 9 eb 1904, 5 9 Missions de Scheut 1889 —
1891, 102

Annalen 1921, 141
Miss1ions Catholiques 1881, 327—329

Ebd 132Miss1ions de Scheut 1907,
Dols, La Vıe Chinoise dans Ia Provınce de Kansou, ın An-

thropos, vol y CZB (  15—1918); er das ınd 1mM besonderen eb
vol 188| 1908

TOPpOS XS Z (  7—1  IF 2358
18S1eN In 1n 1904, 150
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nıcht DIioß eın großes Hemmnıis, sondern auch eine Förderung. Wenn
ich Gelegenheıt el, einem Kansuhe1iden die christliche Religion
einigermaßhen klarzumachen, 1st 1 allgemeinen die Hofinung berechtigt,

sıch 1m Ernst damıt auseinandersetzt. Die Gleichgültigkeit, dıie
dem religıösen eSpräcC) entgegenstelt, ist mehr eın Zeichen,
die ©F} noch nıcht enügen kennt, oder sich miıt dem

Wiıllen agegenstemm ıne oberflächliche Anpreisung des Christen-
LUmMSs oder bloße höfliche Einladung Übertritt wird er dem
Missionswerk ın Kansu mehr schaden als nutzen. Man MuUu. die Grelegen-
heıten schaften suchen, den Leuten, die INa  ; bekehren WUll, das
Christentum auch wirklich darzulegen.

Daß viele Heıden menschlich esprochen 11
dem Chrıstentum bekannt werden und dadurch schließlich
ZU  — Bekehrung kommen, wıird in NSCTECN Quellen unmıttelbar nıicht
deutlich ausgesprochen. Allein be1 den gleich besprechenden Anlässen,

der Verkehr mıiıt dem Miss1]1onar, dem Katechisten, den Christen uUuSW
1Ur den Hei1iden ZU Wendepunkt des relig1ösen Lebens wird, spielt
naturgemäß der Zaufall ıne große uch Drucksachen nehmen
einen iür unNns unberechenbaren Weg Unglück und eibliche. Not finden
oit zufälllig einen Helier, der auch für die Seele eine (rabe hat. Es
ist auch für die unbegrenzte Macht des Zufalles berechnet, WEeNnNn die
Missıon VOoO  a} Anfang bıs aut den heutigen Jag iıhre Stationen ın die
volkreichen Kreisstädte, danach ın dıe MarktHIiecken egen sucht.
WECNN S1E In den Ortschafiten miıt ihren Stationen za0! diıe Hauptstraßhe
drängt, einen eindrucksvollen Torbau schafft und eine augenfällige
Auischriit r SeLIZz Soweılt in der Macht der Missıon steht, muß s1e
den Zufiall In ihren Dienst nehmen. Allein 198808  ” die W eisheit und Allmacht
Gottes ist imstande, die Großmacht u12a wirklich leıten un
benutzen. Es ist darum auch eiNn Gegenstand uUuNseTEeETr üUürbıtte, daß
ott den Zufall für die Heıiıden ZU: Heıile werden lasse.

Wer durch China gereist ist, hat dıe S CHadeEZU 1N AQI1CHe
e 1 ıe k kennengelernt. uch die (‚ebildeten machen

davon keine Ausnahme, WENN 1E vielleicht auch nıicht die ure und
die Kenster des aumes belagern, ıIn dem der Fremde sich aufhält 1
Namentlich be1 rolinun einer Missıonsstation un iın der ersten eıt
ıhres Bestehens ist diese großen un ganzen liebenswürdige Schwäche
der Leute ıne herrliche Gelegenheit, cdie ersten Beziehungen NZU-

knüpfen, zumal be1 einem ireundlıchen Volke W1e 1m Tsinchow-
Vıiıkanrlate. War hat sich In Baustil un: Hauseinrichtung dıie Missıon
VOo  —_ jeher den chinesischen ESCHMAC. gehalten, aber iın Einzelheiten
der Ausstattung erweckt doch vieles dıe Neugierde un meı1listens auch
die aufrichtige ewunderung der Kansuleute. ast jeder muß daher dıe

hat und sicher ın seliner Methode auch VO'  ‚am} anderen Missionaren nach-
NCUE€E Niederlassung sehen 1: Daems, der viele. Stationen egründe
geahmt wurde, pflegte gleich Anfang eın Gastzımmer einzurichten,

der Katechist alle Besucher empfangen und be1l einem Pfeifchen
"Tabak unterhalten Der Missionar selbst ließ sıch die Mühe

Die Inschriften der Miıssionsstation 1n Lanchow haben die Grundung
der Statiıon Fukıang IM Vıkarat Tsinchow veranlaßt (Missions de Scheut
899—1900, 79)

Vgl Missien INn 1Nna 1904,
Ebd. 1903, eD 1904, 1478
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nıcht verdrießen, möglichst mıiıt jedem G(aste auch persönlich reden.
Am Ehrenplatz des Zimmers hängt ein  A möglichst großes Bild, das
z1ıemlıich uniehlbar einNne neugier1ge rage weckt un: die Gelegenhe1

einem zwanglosen Gespräch über Religion gıbt. Der Besucher wird
dann immer auch In die Kapelle geführt, un INan ann nicht selten
erleben, daß die He1ıden VOT dem Altar, WECNN durch Bilder oder
Statuen einıgermaßen imposant wirkt, Kotau machen A Als Buyk
Hiungtschidschä gründete, STITOMTEN die eute In Massen herbel,

sehen, W as der Fremde mache. Der Missionar sammelte eine Tuppe
nach der anderen ın der Kapelle un erklärte den Sınn SCINES Treıbens.
Da noch keinen einzigen Christen hatte, schickte sSeINe heidnischen
Diener auf die Straße un Iud cdie Marktbauern INn d1ie Aiırche “ Fınen
weıteren Rei1iz für die Neugierde der Leute und 1m Anschluß daran
nıcht selten innerer Fiınkehr der (zottesdienst iın der Kirche,
namentlhich hohen esttagen Tautfen “ Begräbnisse 2 TOZCS
s1onen © Hausweihe der Christen und Katechumenen Z Empfang des
Bischofes & Eröfinung einer Kirche 2 Die Neugierde kann ireilich
30808  — dann AB Heile der Leute ausschlagen, WenNnn der Missıonar seine

Gelegenheiten nıcht achtlos verp“ Das Volk ist, W1€ Daems
bemerkt, 19888  — allzusehr geneigt, 1Ur reinen Zeitvertreıb be1l 19508  N suchen.

Wenn viele Chinesen glauben, daß sS1e die höchste Kulturnation
der Welt selen, ist diese Ansıcht gewiß ialsch, denn gıibt V ölker,
dıe geistig ungleich mehr interessiert SIN.d qals dıie Chinesen. Wenn aber
andererseits eiIn EuropDäer, der se1INe orte ofenbar 1mM ugenbli
nıcht auf der oldwage wiegt, die heiıdnıschen Chinesen als „handel-
treibende T1iere“ definiıert 3 ann 19802081 noch weniger beistimmen. Die
Wahrheıit hegt also nicht n  u in der Mitte zwischen diesen beiden
Extremen, sondern nähert sich mehr dem chinesiıschen Idealisten
= ıst, daß der Chinese 1m allgemeinen bereit ISE. be1 un
seiner reii1g1ösen Angelegenheıten SE e ] C
den Ausschlag geben lassen. Wenn iıch mıit meınem Lehrer Dschen,
einem VOTIT wWwel Jahren geweihten einheimischen W eltpriester und
Missionar des Bezirkes Tsingshui, iüber die Mittel spreche, den Heıiden
beizukommen, Öört gewÖöhnlıch sehr zZerstreut und erklärt dann
mit einer mitleidigen Geste für die Naıivıtät meines Optimismus: AILS
gıbt Nu  _ ZWEe1 Miıttel, dıe Heiden bekehren: Geld, Prozeß- un Steuer-

Ebd 148 s (Tsinchow); eb  - 1907, 128 s. (Kingchow).
Missions de Scheut 1913, 183; Annalen 1909, s
Seraphıc Home Journal, St. Augustin Monastery, Pıttsburgh Pa

1923 (23 Jahrg.), 187; Missıen In 11a 1905, 132—134:; eb 1906, I3
Annalen 1913, 256—258; eb  - 1915, 108—112; Missıions de Scheut 1913, 1Er
183; ebı 1911, 13%

Missien ın Chıiına 1905, 106—107
Mitteilung aU'S Tsingshul 1923 In diesem Punkt, der In Rücksicht

auf die chinestsche Anschauung ungeme1ın wichtig Ist, könnte VO  w Missıonaren
und Christen hne Verletzung des sehr heilsamen Rıteneides ze1 mehr SC-
chehen Vgl Fıdelis-Stimmen 1924,

Annalen 1913, 265—270.
26 Missions de Scheut 1885—97, 216

Fıdelis-Stimmen 1923, 5) Home Journel 1923, 187
Annalen 1911, AA 1920, 202—205
Vel M1ssi0ons de Scheut 1908,
1s8s1en ın Chıina 1903, 2A1  C& Ebd 1904,

Zeitschriit Iür Missionswissenschatit. 1W ahrgang.
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ılie Da WIT d1ese beıden Mittel nıcht haben und, WECNN WIT sS1e hätten,
nıcht anwenden dürfiften, ist 1NSCTE Arbeit zwecklos.“ Als Chinamissıonar
hbefindet sıch der Priester augenblicklich ofienbar 1m Stadium des
extiremen Pessim1smus, dem bel normaler Entwicklung der extireme
Uptumısmus VvoTausgegangen ist und ein Zustand gesunden MittelmaßBes

daß 199828  } mıit solchenLolgt. ber darın sind alle Missıionare eiN1g,
Mitteln bis In die hohen Klassen der Bevölkerung hineiın behebig viele.
Katechumenen erhalten könnte. DIie Miıssıon hat sıch aber glücklicher-
WEeISEe nıemals qauf Mesen rrweg locken Lassen. Terlaak A WAar
jeden{falls nıcht der erste Obere der Missıon, der den rundsatz formu-
herte, der Missıonar dürife In Steuer- und Prozeßsachen U  ” inter-
venleren, S die Angelegenheit unmittelbar diıe Religıon hberühre }
Der Präifekt Daems Iolgte ıhm hıerın S doch hat anschei-
nend den einzelnen Missionaren noch ein1ige Freiheıt gelassen Der
Apostolische Vikar Msgr. W alleser ap hat dıie überkommene-:
Tradition aufgenommen un ihre Beiolgung 1m anzen Vıiıkarlate restlos.
durchgeflührt. Die ormulıerung und Durchführung dieses Grundsatzes
wurde iIreilich 17'C üble Erfahrungen, die INn&  w 1mM Vikarılate selbst
gemacht hat, gefördert. Verschiedene Prozeßfälle, dıe INa  ir schlichtete
oder 1ın die Ina  «] unifreiwillig verwickelt wurde, iınd nıcht S verlaufen,.
W1€ mMan gehofit hat, oder die be1 dieser Gelegenheıt gesammelten
kKatechumenen gelangten nıcht ZU  — Tauftfe 3 Wie sehr materielle ıttel.
zıiehen, csah InNna  n aber eigentlich erst, als die Christen un Katechumenen:)
durch den wohlwollenden (‚eneral Kung ın Tsınchow VOoO  — der Op1um-
steuer beireıit wurden. Das ist dıe Zeıit, ın der die Zahl der Katechumenen
auf über 6000 stieg. 198028  — mehr Arbeitskräfte gehabt oder ware
inan weniger vorsichtig Werke NgSCNH, hätte INa  —_ noch größeren
rntesegen gesehen. Alleın bald wurde klar, daß Nan mehr preu
als Weıizen hatte, und INnan setizte die Zahl der Katechumenen unter die
Jälfte era 3 Obwohl INan De] pendung der Taute vorsichtig WAar,
mußten dıe Christengemeinden nachher nıcht bloß einen Besserungs-
prozeß, sondern SOSar einen Säuberungsprozeß durchmachen. 1ne
rhöhun der Katechumenenzahl un dıeselben unliebsamen Begleit-
erscheinungen erga sich auch gelegentlich der dbebenhilfe 1m
Jahre 1920 und bel Lebensmittelspenden Kingyanfu ın ungerJahren 3
RBe1i UNsSsSeTenNn Chinesen sınd dıe materjellen Mohive außerst zahlreich
und me1lst schwer durchschauen 3 Im allgemeınen ıst jeder, der
ohne viel überlegen Unterricht un Taufe bereıit ist, eın zweiıfel-
hafter Kandıdat 38. Das Haschen nach materı1ellen Vorteıiulen haftet auch

_viel ach noch den Chrıisten d W1e dıe tägliche Erfahrung lehrt 3 Be1

44 Ebd 1908, 222 Fiıdelis-Stimmen 1926,
3 E:bd S 64—68; Miıssien IN 1na 1906, 134—136; eb  > 1908, 29211

Annalen 1909, 233; Mitteilung s Kantsuanse 1925; Sıfengchen 1924
Fidelis-Stimmen 1924, NrT. 1’ eDi Nr. 4, J9} eb 1925, E

eb 1 Seraphisches W eltapostolat des hl Franzıskus, Monatsschraitft“
'her das Missionswerk der Kapuziner, Alltötting 1925 (1 Jahrg.), 181 Vgl
Mıssıen In China 1908, A

Vgl Home ournel 1923, 277—279; Fıdel1s-Stimmen Zu-
weiılen sınd qauch dıe Zahlen der Statistik nıcht zuverlässıg (Mitteilung AUS-

Fuklang 1924, ingchow 1924, Kantsuanse 1924, Kıngchow 1927
37 Fıdelis-Stimmen 1926, 37 ebı 1925,
38 Mi:  e  H 1n 1na 1907, 129

Vgl Fidelis-Stimmen 1926, ö7 Mitteilung aus Sıho 1924
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allem dem bleibt dıe Tatsache unerschüttert, daß iür viele He1iden das
materielle Ziel ILUL die erste Veranlassung ıst, mıt der Missıon Be-
rührung kommen. Später tireten DbesserTe Motive auf, d1ıe ıne echte
Bekehrung zustandebrıngen.

Die Missıon hat se1t 1924 einen eigenen Arzt Aaus dem Instıtut
ürzburg In Dıiıensten. Dr. Drexier ist jetzt SOWelt eingelebt, dıe

7, C E Ö! organısleren. In dem bısherigen PTrOVI-
sorıschen Hospital, worıin zwanzıg Kranke unterbringen kann,
ma dıe besten Erfahrungen. eın Kranker sTtar'! ohne Tau{fe,
mehrere, d1e gesund wurden, ınd entweder 1Im Hospital oder späater
getauft worden. Das Krankenlager schafft eine Dıisposition {für relig1öse
(edanken, dıe Dr. Drexler Del der Mentalıtät der Chinesen n]ıemals

hätte. Der ambulante Krankendienst der Schwestern, der
unter der Leıtung des Arztes gleichfalls bısher 198808  — versuchsmäßig
arbeıtete, gab ebentalls gute Aussichten. DIie medizinische Betätigung
der 1ss1ionare un.d Katechisten WAar VO  z Jeher sechr beschränkt 3 ıne
ausgedehnte Praxis übt erst ıIn JjJüngster Zeıt Agatho ın ITsınan aus.
ber diese Missionsmuittel mussen SOWohl in arztliıcher W1€e ın M1SS10-
narıscher Hınsıicht planmäßig organısıert und ausgenutzt werden.
Da es einerseıts nıcht Kranken jeden Standes un: andererseıts
nıcht Gelegenheit relig1öser Beeinflussung iehlt, ann Ian auft dieses
Institut diıe größten Hofinungen setzen.

In äahnlicher Lage W1€e dıe arztlıche Missıon benndet sıch dıe
Schule Sie ist noch nıcht enugen. ausgebaut, iür dıe eıden
viel Anlaß A  — ehrung geben Für die Heidenkinder ireıulich,
die ın das W aısenhaus kommen, ist das Glück der Taufe und des
Glaubens ‚esichert 4 Der Zusammenhang mit der heiıdnischen Famiıilie
WIrd aber geWwÖhnlich vollständig abgeschnitten. Heıidnische Kınder ın
den Volksschulen aTcn bısher nıcht Iın nennenswerter Anzahl VeCTIT-
ireten Eın ın etwa bemerkenswerter Einzelerfolg wırd 19888 VO  e

1sıngshul und Chenghsıen berichtet. Be1i der ründung des S10728
Kollegs iın Tsinchow 1 Jahre 1905 WAar auch e Hofinung vorhanden,
daß heidnısche erwandte cdie christlichen Schüler suchen un in
Verbindung mit der Mıssıon Teten würden + VOo  —_ einem wirkliıchen
Erfolg wird aber nıchts berichtet. Noch gröhere Hofinungen knüpfte
an ıne Mittelschule, cdie na  m damals War herbeisehnte, aber
noch nıcht planen wagte. Daems meınt, durch 1ne solche Schule
würde das Ansehen der Miıssıion weit un. breiıt wachsen, viele vornehme
Kamıhen käimen ın Bezıehung ZU Miıss1ıon, das Schulgeld würde gla
bezahlt. Wenn CLE Schule einmal eröfNinet SEeIN WITd, wıll Daems ein
Te eum singen, das INnan DIS ın sSeINE flämische He1iımat hören SOo1LL 45

4.() Im Hweihsi:en-Gebiet wurden 18992 fuüuntf Täaufer mi1ıt Medizınen Au S-

erustet; S] spendeten In eiInem TE 400 Taufen 1n Todesgefahr (Missions
de Scheut 2— 1  Z 186) ätıgkeıt der Kunyang In Chenghsien (Missien
INn Chına 1908, 65

Dols, nthropos s E A} 1915—16), 748:; MisSsSions de Scheut 1890,
267 Sey eb 1909, 8S4—86; 1SS1en ın China 1905, 130 1903, 214;
Fidelis-Stimmen 1925, 25—30 17 eb  » 1926, I3—56; 1927,
__7‚ Mitteilungen AU'S T’singshu1 1923:;: Annalen 1909, 251

Annalen 1907,
Mi1ss1i0ns de Scheut 1909, 84— 86
Missıen ın China 1905, 110

45 s  z 1A1 Der Bau der Mittelschule geht eute seiner ollendung
14*
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Das Schulw»ésen des Vikarlates annn a 1sO einstweılen ir dıe Heiden
nıicht in erheblichem Maße unmıiıttelbaren Anlaß ZU  wr Bekehrung geben 4!

Zeıt-Dasselbe gilt ezu qut Verbreitung Vo  a Büchern,
schrifiten; Flugblättern. Gelegentlich WIrd dieser WEel. des
Apostolates erwähnt und vereinzelte Ergebnisse berichtet + aber VO  a
eınem systematischen Vertrieb chrıstlicher Liıteratur kann 1MmM Vıikarıate
keine ede SEe1IN. rst kürzlich hat INan begonnen, die erschienene
Literatur ın einer Bıbhothek sammeln, dann die gee1gneten
achen auszuwählen und für diıe einzelnen Stationen In größeren assen

bestellen.
Nach der etzten Statistik Vo Julı 1926 hat das Vıkarmaft

234 Erwachsenen die Taufe gespendet und zäahlte 2054 Katechumenen.
Wenn an 1U  DE nicht gut annehmen kann, daß sich die Leute zufällig
bekehren, ferner dıe Mission keine Hılfe ın Prozessen und Steuer-
sachen un: keine sonstigen materıellen Vorteıile den Y eiden vorhält,

arztliche Miss1ion, Schule un Liıterarısche Propaganda eigentlich
erst schaffen SINd, muß 198028  ; sıch wirklich Iragen, Wem menschlich
gesprochen das Verdienst der Bekehrungen zufällt. Es kommt der
Werbetätigkeit des Missionspersonals, der Christen und Katechumenen

Be1 der Schwierigkeit der Sprache und der Anpassung den
chinesischen Charakter ist iür den Mıssionar nicht leicht, in
Jebendige (+emeinschafit mıit dem olke kommen. ber sSsoWohl dıe
Irühere Entwicklung des Tsınchow-Vikarıates W1e die gegenwärtige
Erfahrung zeigt, daß der direkte persönliche Verkehr miıt den ldeıiden
eiINe Grundbedingung des Fortschrittes der Bekehrungen ist 4 Gewiß
ist der Missionar der Führer, welcher dıe Hilfskräifte leıten hat, aber

dar{i nıcht In seInemM Hauptquartier sıtzen bleiben, sondern IMUu
der Spitze oder 1ın der Mıiıtte selner Streitkräfte marschleren. Da der
Heıiıde gewöhnlich nıcht durch die Predigt, sondern durch die zwanglose
Unterhaltung be1 Tee un Pieile wırd 4 ist Hel der Gutmütig-
eit der Kansuleute uch dem europäischen Missionar der Zutritt den
He1iden offen., amıt wird dıie Bedeutung c h CAE

unyan nicht beeinträchtigt. Der Katechist empfängt
nicht bloß die heidnıschen Besucher, diıe aus irgendeinem Anlaß iın die
Station kommen 9 sondern geht namentlich ZUr Wiınterszeit wochenlang
entgegen Wenn keine außeren Hemmni1sse eintreten, sol] 1M Herbist 1928 der
Unterricht beginnen. Im Programm ıst Religionsunterricht als Pflichtfach
vorgesehen.

Wır prechen nicht VO er indirekten Finwirkung durch Ausbildung
VO Lehrern, Katechisten un d Katechistinnen, UTrCcC. Heranbildung [07 91
Priestern un d durch Unterricht der christlichen Jugend. 1le d1ese Schul-
formen SIN d 1m Vikariat vertreten.

1s8s1en 1n China 19083, 214; eb 1905, Ööl1; Fıdelis-Stimmen 1924,
Nr S ö* eb 1925, 61 4 9 ebı 1926, 4; Weeltapostolat 49 —54

Vgl Missions de Scheut 1908, 14 s.; Annalen 1909, 248; Fıdelis-
StiiLmMmmen 1927, 1—4 Grundung VO I'sınchow, Kiıngchow ınd Hıuntchidschä;
jungste Entwicklung des Gebietes VO  en Kantsuanse, Fuklang Sıfengchen.

Lauwaert ( 51 rıchtet nach SEINET Visitationsreise 1m Jahre 1903 einen
drıngenden Aufruf die Missionare VO Nordkansu, persönlich unter das
olk f gehen. Er bringt ın diesem Zusammenhang den Vergleich VO:
lebenden Buddha, der ın selinem Hause auf dem Throne sıtzt UL dye TeN-
bezeugungen der Gläubigen entgegennımmt (Missien China 1903, 212)

Missıien 1n ına 1904, 149
EibDd 1 903, 214; eb 1905,
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De1l den Heiden Von Haus Haus 51. Der Erfolg ängt gewöhnlich Vonder Persönlichkeit. Ausbildung und Geschicklichkeit des Katechisten ab 'uch ın Begleitung des Missionars kann eın Katechist, selbst Wennweniger augliıch ist, recht gute Verwendung ünden 9 UÜber die Not-wendigkeit un Nützlichkeit einer möglichst roßen Anzahl er Kate-chısten herrschte 1m Vıkarlate n]ıemals Zweife] 9 Was VO Missionarund Katechisten ist, gılt den Verhältnissen entsprechend auch VONder Schwester und der Katechistin. Für diıe gesellschaftlich abge-schlossene eidnische Ta ist die Schwester und Katechistin fast das-se.  e’ Was der Missionar und Katechist für die Männerwelt ıst oAngesichts der Schwierigkeit, In dem jJungen Missionsgebiet uUuVer-Jässige und gute Katechisten heranzubild. ist In Irüherer W1e Injüngster eıit unter den Missionaren die Außerung gefallen, dıie Kate-ch1iısten se1eNn eın notwendiges bel Als soliıderes Fundament für cdieAusbreitung des Christentumes wird 1ne gute, missionseifrige G(Ge-meinde NV-O GATIisSten und Katechumenen bezeichnet. Wennauch heute der Katechist des Tsinchow-Vikariates 1m allgemeinen eınUbel ist, Mag zugestanden werden, daß eine gut (Femeinde
ınter eiıchen Umständen für die Ausbreitung des Christentums H-gleich wertvoller 1st, als eiIN Katechist. ber 1m Vıkarlat gıbt nochviele stockheidnische Strecken, WO e1INe Christengemeinde nıcht 1St unddaher auch nicht wirken kann. Noch schlimmer ıst, d1ie Christen-
gemeiınden miıt einem ausgesprochenen Miss1ionsbetrieb erst nochschaffen SInd. Daß einzelne Heiden VOoOonNn Christen werden,WIıird verhältnismäßig oft berichtet und ereignet sıch natürlich nochvıe Öfter, als überhaupt beobachtet WIrd, aber eliner anzen Gemeindehat bis jetzt noch kein M1ıssionar das Zeugnis des Missionseifers gegebenMan bemerkt, daß die Katechumenen und die Sganz jJungen Gemeinden
eiwas mehr Trıeh haben als dıe alteren Christen. Hier ist also och ınesehr ro un sehr schwere Auigabe sen. Es fehlt aber auch nochın viıelen Fällen uten Beispiel, das die (+gmeinden den Heiden ensollen, daß S1e nıcht einmal immer durch ıh bloßes Daseıin und ebenden heidnischen Mitbürgern Anlaß Or Besinnung un ekehrung enDamit ist NUr betont, daß die Gemeinde für die direkte Verbreitung desChristentums tatsächlich nıcht die ungeheure Bedeutung hat, e S1€e

e  Q 1926,
Ebd 1904, 150 153; Fıdelis-Stimmen 1924, Nr. 27 2 9 eDi  } 1925, 6 9
Missions de Scheut 1889—91, JI0—362; 1910, 100: eb 1911, IMissiöen In Chıina 1904, 159 eb 1905, 05; Annalen 1909, 251 s Mit-teilungen alls Tsingshui 1923
Missıien ın China 1905, 109; eb  © 1908, AT Missions de Scheut1908, 2921
Vgl Missien Iın China 1904, 154 61; 1907, 132 Dagegen g -traute INan sıch lange Zeit nicht, UusSs den erwachsenen Neuchristen syste-matısch Katechisten un Katechistinnen heranzubilden Mitteilung aus Tsing-shui 1923 Trst 1n den etzten Jahren wurde INe Schule für Katechistenund Katechistinnen eröffnet un hat befriedigende Ergebnisse gelıefert.Missions die Scheut 1908 63 58.; eb  e 1910, 100; eb 1892—94, 478Missien In China 1904 150 eb 1 906, 035 D eb 1908, 65 s.; ebd 1909, 126;Annalen 1909, 251 S.5; ebı 1916, 233—236; Fıdelis-Stimmen 1925,Missions de Scheut 1895—97, 340—544; eb  Q 1909, 167: Missien iınChina 19083, 215; eb 1905

Journel 1923, BAn
Ö0; eb 1909, \ Annalen 1915, 108—112; Home
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haben könnte D Als Frucht des Missionswerkes dagegen ist S1e un  N
wertvoller als alles anderie und als Pflanzstätte für kostbare Missions-
kräfte ist S1e uUunNnseTrTe Hofinung für die Zukunit.

Bald. nachdem die Kapuziner 1m Jahre 1922 dıie 1SS10N übernommen
hatten, kam unter ihnen ın der e1imat dıe Vorstellung auf, als ob siıch
im Vıkarılate seit ein1gen Jahren eine Massenbekehrung vorbereıte. Man
bediente sıch dabe1 gewöhnlich des och nüchternen Ausdruckes,
ın Kansu 7’e .. vorhanden se1. Den An-
laß gaben begeisterte Schilderungen VO  - seiten der Missionare einerse1ts
und die schnell wachsende Zahl der Katechumenen andererseıts. Ver-
stärkt wurde dıe Wirkung durch dıie rosigen oOommentare der Leit-
schrıtiten un: durch den Zeitungsbericht eines Nachbarbischoi{is, der
iür eın Gebiet ın klaren W orten eine gewaltige assenbewegung Z Ul
Chrıstentum signalısıerte. Alleın 1m Vıkarılate TIsınchow bestand Nn1e dıe
Aussicht au{i eine relıg1iöse Massenbewegung. Die Missionare en
darum das Schlagwort VO. Zug ZU Christentum SCHAUECT fixiert, indem
S1e sagten: „Der Zug ZU Christentum ist In Kansu noch nıcht abge-
fahren.“ Daß die Bevölkerung jemals ın 1n €e Psychose äahnlıch einer
Erweckungsbewegung geralte, iıst be1 der Nüchternheıit der Leute über-
haupt schwer denkbar Wohl ber könnten die Massen durch starke
wirtschaftliche, sozlale und politische Motive ın Bewegung gesetzt
werden. Wenn dann zuf1ällig das Christentum ın derselben Rıchtung
läge, würde der Kansumann wohl auch das Chrıstentum, wen1gstens w1e

Cs verstände, ohne große Bedenken mitübernehmen.
Wır haben hıer U den natürlıchen V eranlassungen und

Beweggründen der Bekehrungen gesprochen, und auch 1Ur insoweıit, als
S1e nach der In der Literatur nıedergelegten Erfahrung eine splelen.
Insofern aber eine Bekehrung echt ıst, stutzt S1e sich aut rein über-
natürliche Mothive Wo ıIn einem kKatechumenen oder Christen auch 19898  —
eIn Fünkchen VO  e Glaube und Liebe glımmt, 1ıst VO  en eiınem über-
natürlıchen Motiv angela un unterhalten Das, ist eine dogmatische
Wahrheıit. Beobachtung und Untersuchung dieses Motives ist nmöglich.
Diese Arbeit blıebt also gerade entscheidenden Punkt stehen. Für dıe
Missionstätigkeit ist aber auch wichtig WI1SSeN, welche mensch-
Liıchen und iırdischen Veranlassungen un Motive tatsächlich ben den Be-
kehrungen mitspielen. Die Mission annn anac. die Mittel auswählen,

Es wst auch beachten, daß die (Gememden der eingewanderten
Setschuan-Leute, die einz1igen Altchristen des arlates, her e1Nn Hemmnıs
als ne Förderung des ditekten Miıssionswerkes unter den Kansuleuten 1nNnd
Die Einheimischen lehnen dıe Setschuan-Leute un'd mit iıhnen ZUSaINnN n eIlL-
äng durchaus ab (Missien Iın Chıina 1907, 130; Fıdelis-Stimmen 19205,
66; eb 1926, Mitteilungen AUS Hweihsien 1922; Kingchow 1925

Missionare: ‚„„Die Bekehrungen nehmen 1N Kansu mehr un d mehr Zzu
(Annalen 1920, 105) 29 ‚ werden WIT mıiıt offenen Armen empfangen, selbst
1n noch SaNnz heiıdnischen Gegenden‘‘ 205 S.) ‚, Wlas für e1INe schöne
Mıssıon kann Sudkansu bınnen kurzem werden!‘‘ d 233) „Das
eld ıst eıt Zu Ernte. Wie ıch mıch gefreut, Cder Ernte mich be-
teılıgen können!*‘ (Mitteilung AaUus Tsnchow 1923 Schriftleitungen:

aber INU.  - tagt 1 Osten‘“‘ (Annalen I8 213) ‚„„Die offentliche Mei-
NUu. wendet sıch zugunsten der Kıirche‘‘ (r9bd 1920, 2) ‚b albae Jam 2101
INeSSEIN . Kansu beginnt plötzlich Zeichen VO Leben geben und WEeC.
dıe schönsten Hofinungen für eiIne reiche Ernte 1n der nächsten Zukunf
ebd. 170 S;)
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dıe S1e in Anwendun bringen hat Es ist ıer freilich nıchts entdeckt
worden, W as nıcht jeder Missionar des Vıkarılates Tsınchow schon lange
gewulht ber dıe Tatsachen eben{falls reden können, ann INa  am
nıcht einfiach den Autoritäten glauben Ferner können dıe Missionare
sıch 1er nıcht bloß urch eigene Einsicht, sondern der Hand einer
mehr als vlerzigjährigen ahrung überzeugen, daß der greilbare Eriolg
der Missıon 1Mm wesentlichen Von der persönlichen Bemühung des Miss10-
NaTs un Katechisten abhänsgt.

Zum Beitrag EesSsS  en Verfassers über die katholische Mittelschule
In China schreıbt uNs arl Marıa Bosslet O.P AaUuS Lankıatu ın
Fukıien, d1ie Ausführungen VOo  — W alter erweckten iın ihm manchen
Widerspruch un: möchten vielleicht für den Norden stimmen, nicht
aber iür Südchina. Die Missionslage besonders iın den Schulen S11 dıe
denkbar unsicherste der CU: Bewegung, die Mittelschulen
zuchtlos und Sammelbecken er Lumpen, auch die finanzıellen Chwlier1g-
keiten SOW1Ee bezüglıch der Gene.  1gung und des Lehrpersonals groß
Auf der Konfierenz mıiıt den Nüchtigen Missionaren In ONgKOoN beurteilte
der apos Delegat die Lage sechr pessimistisch Auch einem einheimischen
Klerus und der fnanzıellen Selbständigkeit DZW. Heranzıehung der
Christen dazu stehe vieles im Wege. Hinsichtlich der Missionsmethode
bedürtie außerlicher Beweggründe und dıes Angebots wertvoller Güter,

dıe Jeıden ZU  = Bekehrung anzuziehen, aber andererseits selen diese
„Reischristen“ 1ne große Gefahr und fehle be1 der jetzigen Diskredi-
tıerung des Christentums der außere AnreIız. Um nötiger ist dıe
materı1elle Hiılfe der Heimat un namentlich ihr Gebetskreuzzug |R.|

Missionsrundschau.
Das ijernasiatische Missionsie

Joh Thauren iın St. Gabriel be1 Wiıen.

Das ternöstliche Missionsfeld stand 1m etzten Jahre 1mM Vordergrund
des allgemeinen Interesses. Nach dem vorläufigen ersagen der bolsche-
wıistischen ropaganda iın den europäischen Ländern versuchte der

o ] In Fernası]ien SEINE Kräfite sammeln, VO  >
dieser breıiteren Basıs AdUus das sich In kleinlichen natıonalen Gegensätzen
zerfleischende kKuropa iıch dienstbar machen. Für dıie katholische
Missiıon bedeutet dieses Erstarken der bolschewistischen Anstrengungen
1ne nicht unterschätzende Gefahr 1Ur Sanz Fernasıen, S
daß die Missionsrundschau auch diese Bewegung nıcht bergehen dar(t.
Auf dem internationalen Kongreß „Gegen dAie edrückun; un: den Im-
perlalısmus” Brüssel (7.—15 Februar wurde für das laufende
Jah  — erhöhte Agıtation tür die bolschewistischen und revolutionären Ziele
beschlossen, eine „Liga den Imper1alısmus für die nationale Unab-
hängigkeit“ gegründet und damıit eine NCUEC ampfformation des Kommu-
N1ISmMUS eschaifen, dıe siıch VOT allem ın den ternasıatıiıschen Miss1ıi0ns-

Tef Vo lJer eNs beschriebenen Folioseiten unterm März 1927
Über Eiınzelheiten auf Wunsch mehr!


